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Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Iser -Kanal bei Poesele südlichIchen Drie

rächten nahmen wir drei von Belgiern besetzte Ge-
J ifte und machten dabei einen Offizier. 40 Mann zu
i esangenen.

Bei kleinen Vorstößen gegen den Enore-Bach bei
Ibert nahmen wir 50 Franzosen gefangen.
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Im Westteil der Argonnen mißglückte ein fran-
Dsjscher Angriff.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel nahmen
ist gegen Abend an Heftigkeit zu. Im Waldgelände

Drdlich der Combres-Höhe versammelten die Fran¬
sen starke Kräfte zu einem neuen Versuch, unsere
Anstellung zu nehmen. Der Angriff kam erst

Ate früh zur Ausführung und scheiterte gänzlich.
" Höhenstellung ist ganz in unserem Besitz. ' Süd-

' von Aillh fanden die Nacht hindurch heftige
^ « jfämpfe statt, die zu unseren Gunsten entschieden
ĵ Wirden. Bei einem starken, aber erfolglosen fran

“ ’cfjen Angriff nördlich Für eh hatten die Franzosen
schwere Verluste.
In den gestrigen Kämpfen im Priester -Walde
nen wir dem Feinde vier Maschinengewehre ab.

eanschließenden̂sehr erbitterten Nachtkämpfe blieben
:un§ erfolgreich.

Die sehr schweren Verluste der Franzosen in den
pfen zwischen Maas ^ und Mosel lassen sich noch
annähernd schätzen. Allein zwischen Selouse und

Morwille-Walö zählten unsere Truppen 700, an
^ kleinen Stelle nördlich Regnwville über 500

"ische -Leichen. Wir machten n französische
.. ce und 804 Mann zu Gefangenen und erbeute¬
listeben Maschinengewehre.
Ein infolge zerschossener Trosse abgetriebener

stcher Fesselballon ist nicht, wie die Franzosen an-
A in ihre Linien getrieben, sondern wohlbehalten
lWrchingen gelandet und geborgen.
. In den Vogesen schloß Schneesturm eine größere

tstätigkeit auS.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Mariampol und Kalwarja , sowie bei Klimki
Szkwa wurden russische Angriffe abgeschlagen.

Aus einem Ort bei Bromierz westlich von Plonsk
Ra0en  die Russen hinausgeworfen , dabei 80 Mann
mngen gefangen genommen und 3 Maschinengewehre
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Polen südlich der Weichsel unterhielten die
F1 die ganze Nacht hindurch ein lebhaftes Jnfan-
' und Artilleriefeuer.

Oberste Heeresleitung.

A östliche Friedensbemühungen.

s

,e «S eines amerikanischen Journalisten bei
Papst Benedikt XV.

^r ^ amerikanische Berichterstatter Karl H. von
t. am Ostermontag eine Audienz int Pa-

. Sein Bericht ist in verschiedenen aine-
rifr;1. p1 qV* . Zeitungen veröffentlicht worden und wird
M „Berliner Lok.-Anz." wiedergegebcn. Aus
.jfjO** 5® swerten Worten, die Papst Benedikt zu
iM

|it e Rolle des Friedens st ifters zu
x̂ Ul en  und Amerika zu diesem Zwecke seine

■Zt/ET feinA,.  ungeheure moralische Unterstützung so-
««ktzs:^?rsönliche Mitarbeit anzubieten. Des Popstes

"l" W und zugleich
Ostcrdotschaft an die Amerikaner.

Wfi ?.* rikanischen Presse  läßt er durch
. seine heißen Wünsche und Hoffnun«
E®Cws/Edln, „daß sie ihre große Macht und

üuß im Interesse Gottes und der Mensch-
indem sie darauf hinarbeitet,®>> üb

.ein  Ende zu bereiten,  und indem
Sach des Friedens unaufhörlich, selbst¬

los , unparteiisch und mit Gerechtigkeit nach allen Sei¬
ten ihre Kraft einsetzt." . .

Weiter sagte der Papst : 1
„Sie Möchten wissen, was die Haltung des

Heiligen Stuhls  hinsichtlich dieses Krieges sowie
des zu erhoffenden Friedens  ist ? Der
Wunsch des Heiligen Stuhls ist der, daß dieser furcht-
bare Krieg enden und der Friede wiederhergestellt
werden möge, sobald wie nur irgend möglich und
daß, um dieses Ziel zu erreichen, alle morali¬
schen Mittel und Einflüsse,  die zu unserer
Verfügung stehen, in Bewegung gesetzt werden müssen."

„Senden Sie dem amerikanischen Volk und der
Presse meinen Gruß und Segen und übermitteln Sie
diesem edlen Volke

meine» einzigen Wunsch: Arbeitet unablässig j
und uneigennützig für den Frieden»

auf daß diesem entsetzlichen Blutvergießen und all
seinen Schrecknissen möglichst bald ein Ende bereitet
werde. Damit werdet ihr Gott, der Menschheit und
der ganzen Welt einen großen Dienst erweisen; das
Gedächtnis dieser eurer Tat wird unvergänglich sein.
Wenn euer Land alles vermeidet, was den Krieg ver¬
längern kann, in dem das Blut vieler Hunderttau¬
sender fließt, dann kann Amerika, bei seiner Größe
und seinem Einfluß , in besonderem Maße zur raschen
Beendigung dieses ungeheuren Krieges beitragen . Die
ganze Welt blickt aus Amerika, um zu sehen, ob
es die Initiative zum Frieden ergreifen wird ? Wird
das amerikanische Volk den günstigen Augenblick zu
erfassen wissen? Wird es den Wunsch der gesamten
Welt erfüllen ? Ich bete zu Gott , daß es so kommen
möge."

Dies ist die Osterbotschast, die der Papst in
dieser denkwürdigen Audienz — dem ersten Inter¬
view, das seit dem Tode Leos XIII. einem amerikani¬
schen Journalisten im Vatikan gewährt wurde —, die.em
für das amerikanische Volk übertragen hat . Der Hei¬
lige Vater fuhr fort:

„Betet und arbeitet unermüdlich für den Frie¬
den, das ist mein Osterwunsch. Mein tägliches Gebet,
alle meine Anstrengungen gelten dem Frieden ."

In seinen Augen spiegelte sich, wie v. Wiegand
berichtet, seine ganze Güte und Aufrichtigkeit wie¬
der, als er so sprach. Der Papst schloß:

„Ich setze meine ganze Hoffnung für einen bal¬
digen Frieden auf bas amerikanische Volk, am de»
Einfluß und die Macht, über tzie es in der ganzen
Welt verfügt . Gerecht, unparteiisch und jederzeit neu¬
tral in allen seinen Bemühungen, darf Amerika,
sobald der geeignete Augenblick zur Einleitung von
Friedensverhandlungen gekommen sein wird , der

nachdrücklichen Unterstützung des Heiligen Stnhles
sicher.

sein. Ich habe dies bereits den Präsidenten durch
seine angesehensten Freunde wissen lassen."

Außerdem erklärte der Papst noch, daß er sein«
menschenfreundlichenAnstrengungen bei den kriegfüh¬
renden Nationen fortsetze, daß er keine Anstrengungen
gespart habe und keine moralischen Mittel unver¬
sucht gelassen habe, um wenigstens eine Verbesserung
der allgemeinen Verhältnisse der Kriegführenden so¬
wie der Schre i und des Elends des Krieges durch¬
zusetzen.

Wie der Journalist weiter noch berichtet, waren
an den. Papst

Berichte über die furchtbaren Zustände an der
Front und in Nordfrankreich

gelangt, wo an verschiedenen Stellen die Toten s»
gehäuft liegen sollen, daß sie einen wahren Totenwall
bilden und die Lust verpesten. Hierbei ergriff der
Papst die Initiative , indem er suggerierte, Deutsch¬
land zu bitten , es möge an dieser Stelle in einen zwei¬
tägigen Waffenstillstand  willigen , um die To¬
ten zu begraben. Vom Kaiser  war am Ostersonntag
eine umgehende Antwort eingetroffen, die dem Vor-
chlag beipslichtete und hinzufügte, man möge die
ranzösischen und englischen Befehlshaber durch ihre
Regierungen in Paris und London benachrichtigen
lassen, daß sie Parlamentäre in die deut¬
schen Hauptquartiere schicken  mögen , um Ein¬
zelheiten sestzustellen, besonders aber die Plätze zu
bestimmen, innerhalb deren das Feuergesecht wäh¬
rend zweier Tage aufzuhören habe. Der Papst ist
»ußerdem sehr eifrig tätig , mit der Hilfe anderer
öen Austausch von Verwundeten und Zivilisten hec-
öeizuführen, und er arbeitet ernstlich daran , um dre
Freigabe und die Erlaubnis zur Heimkehr in ihre
eigenen Länder für alle diejenigen internierten Zi¬

vilisten durchzusetzen, deren Festhaltung den Grund¬
sätzen des internationalen Gesetzes zuwiderläuft und
daher gänzlich beseitigt werden sollte. Die Z u sti m-
mu n g zu einem solchen Uebereinkommen ist sei -
tensDeutschlands und Oesterreich - Ungarns
bereitsgesichert.

„Ich hoffe auf Frieden ."
Das waren des Papstes Worte, mit denen er den
Journalisten entließ. Dieser entwirft im übrigen von
dem Oberhirten der katholischen Christenheit folgen¬
des Bild:

Benedikt XV. sieht für seine Jahre ausnehmend
jung aus . Trotz seines Alters von 60 Jahren sind
nur wenige graue Haare am Rande seiner weißen,
kleinen Mütze zu sehen. Er ist von mittelmäßigem
Wuchs und zarten Aussehens, infolge der asketischen
Weiße und Durchsichtigkeit seiner Hautfarbe , welche
eine durchaus helle ist, während diejenige des Kar¬
dinals Gaspari, des päpstlichen Staatssekretärs , dunkler
und von ausgesprochen italienischem Typus ist. Der
Heilige Pater scheint nichtsdestoweniger einen sehnigen
Körper voll großer Energie zu besitzen. Die gesam¬
melte Intensität seiner schwarzen Augen und der be«
wegliche Ausdruck seines Antlitzes , wenn er spricht,
setzte mich wiederholt in den Stund , die Antworten
aus meine Fragen von den Lippen des Papstes zu
lesen, bevor der Monsignore mir sie übersetzte. Sämt¬
liche Bildnisse des Papstes haben etwas Maske narttaes
und geben kein richtiges Bild , weil sie die Beweg-
lichkeit nicht wiedergeben können, die dieses Gesicht
erleuchtet, wenn der Papst spricht.

Der Anterseehootkrieg.
, ,, DeutscheN-Boot-Helven irn Gefängnis.

:: Die Forderungen , die in englischen Blättern
laut wurden, man solle die in Gefangenschaft gera¬
tenen Besatzungen der deutschen Unterseeboote „U 8" '
und „U 12" nicht als Kriegsgefangene, sondern als
Verbrecher behandeln, sind von der britischen Re¬
gierung erfüllt worden. Als vor einigen Wochen das
Gerücht nach Deutschland drang , in London beabsich¬
tige man, diese Tapfersten der Tapferen nicht als
Kriegs-, sondern als Strafgefangene  zu behan¬
deln, da ließ unsere Regierung durch Vermittelung
des amerikanischenBotschafters in London anfragen.
was daran Wahres sei. Am 1. April hat hierauf das
britische Auswärtige Amt geantwortet:

„Da die Bemannungen der beiden fraglichen
deutschen Unterseeboote, bevor sie aus dem Wasser
aufgefischt wurden, damit beschäftigt waren , unschnl-
dige britische und neutrale Handelsschiffe zu ver¬
senken und mit kühler Ueberlegung Nichtkombat¬
tanten zu töten, so können sie nicht als ehren¬
hafte Gegner  angesehen werden, sondern eher
als Leute, die auf Befehl ihrer Regierung Taten
begangen haben, die Verbrechen gegen das Völker¬
recht sind und im Widerspruch mit der allgemeinen
Menschlichkeit stehen."

Die gefangenen deutschen Unterseeboot-Mannschaf¬
ten und Offiziere von „U 8" und „U 12" sind denn
auch tatsächlich in die Naval Detention Baracks, das
englische Marinegefängnts , übergeftihrt worden : ange¬
sichts der Notwendigkeit, „sie (als nicht ehrenhafte)
von anderen Kriegsgefangenen zu trennen ."

Ist es nicht eine unsagbar widrige Heuchelei und
schmutzige Verleumdung, den reinen Ehrenschild der
Tapferen unserer Unterseeboote dadurch besudeln zu
wollen, daß man wagt, sie als Verbrecher zu er¬
klären, sie, die nichts anderes getan haben, als die
Befehle ihrer Vorgesetzten, wie es ihnen Ehre und
Pflicht gebot, auszuführen . Und diese Befehle ver¬
stießen nicht gegen das Pölkerrecht, sie waren Abwehr¬
maßnahmen gegen den frevelhaften, völkerrechtsspot¬
tenden Aushungerungsplan Englands.

Unsere Regierung har der britischen die schärfste
Wiedervergeltung angedroht, das deutsche Volk er¬
wartet bestimmt, daß diese Drohung unverzüglich aus-
gesührt werden wird.

Versenkung eines portugiesischen Seglers.
: : Reuter meldet: Ein deutsches Unterseeboot ver¬

senkte das portugiesische Segelschiff „Douro ", das von
Cardiff nach Oporto mit einer Kohlenkadung unter¬
wegs war. Die Mannschaft wurde gerettet und kam
in Swansea an.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Fliegertaten gegen Montenegro.

: : Die Londoner „Times" meldet aus Petersburg!
Oesterreichische Flieger unternahmen zu Ostern einen
Vorstoß gegen Podgoritza. Sie warfen 19 Bomben,
von denen 12 trafen . Gegen 50 Personen wurden ge¬
tötet. zahlreiche verletzt. Gleichzeitig wurde Antipari



durch österreichische Flieger bombardiert , die 22 Bom¬
ben mit gutem Erfolg abwarfeu . i Lj.

Eine Berichtigung des Heilige « Stuhles . r ‘
: : Osfervatore Romano " ist ermächtigt , zu er¬

klären , daß die Nachricht des „ Petit Paristen " jeder
Begründung entbehre , nach der die österreichisch-un¬
garische Diplomatie in den letzten Tagen versucht hätte,
den Papst für die äußere und innere Lage Oester¬
reich-Ungarns zu interessieren und um die guten
Dienste des Heiligen Stuhles zu ersuchen für den
Zeitpunkt , in dem die österreichisch-ungarische Regie¬
rung es für angebracht finden würde , den verbündeten
Regierungen Friedensvorschläge zu machen.
Ein Friedensgebet des Papstes für die Maiandachteu.

: : Ein Erlaß des Kardinals Gaspari besagt : Der
Papst hat , veranlaßt durch den Wunsch, die Andacht
zur Heiligen Jungfrau , welcher der Monat Mai ge¬
weiht ist, zu erhöhen und im Vertrauen darauf , daß
durch die Vermittelung der Gottesmutter und Frie¬
denskönigin das Ende des jetzigen leidvolleu Krie¬
ges baldigst erreicht werden kann , beschlossen, daß
in der ganzen katholischen Welt während der Maran-
dachten ein mit einem Ablaß verbundenes Gebet um
Frieden verrichtet werde , das der Papst selbst ver¬
faßt hat.

Der österreichische Generalstabsbericht.
: : Wien,  10 . April . Amtlich wird verlautbart!
Im Waldgebirge kam es gestern auch in den Ab¬

schnitten östlich des Uzsoker Passes zu heftigen Kämp¬
fen. Deutsche Truppen  eroberten nördlich Tu-
cholka eine seit dem 6. Februar vielumstrittene und
von den Russen hartnäckig verteidigte Höhenstellung;
ein Oberst , über 1000 Mann  wurden bei diesem
Angriff gefangen und den Russen auch 16
Maschinengewehre entrissen.

Im Opor - Tale  und im Quellgebiete des
Strhj  scheiterten gleichzeitig heftige feindliche An¬
griffe an unseren und an deutschen Stellungen unter
schweren Verlusten des Gegners.

Der gestrige Tag brachte in Summe 215 0 Ge¬
fangene  ein.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.
, Die schweren russischen Verluste.

: : Die Mailänder „ Sera " erfährt , daß die russischen
Verlustangaben für die Zeit vom 15. bis 31. März
108 000 Tote und 212 000 Verwundete ausweisen . Wie
das Blatt erläuternd hinzufügt , handelt es sich um
die Zeit , in der die ersten Karpathenkämpfe ihren
Höhepunkt erreichten.

100 Jahre Provinz Westfalen.
(Unberecht . Nachdr . Verb.)

Mit der Beendigung der Freiheitskriege sollt«
für die deutschen Lande eine Zeit ungeahnter Blüte
beginnen . Zwar konnte sich das Land nur langsam
von den durch lange Kriege hervorgerufenen Schä¬
den erholen . Aber die Zeit des Aufschwunges hatte
begonnen , und die wirtschaftliche Entwickelung war
nicht mehr auszuhalten . Ganz besonders waren es
die westfälischen Lande , die hierfür in Betracht ka¬
men . In demselben Jahre , in dem der große deut,chc
Staatsmann v. Bismarck, geboren wurde , dessen 100.
Geburtstag wir kürzlich gefeiert haben , ist auch dre
Bildung der Provinz Westfalen erfolgt , die mit Recht
als das Goldland Preußens bezeichnet wird.

Somit haben wir im Jahre 1915 auch Anlaß,
des 100. Geburtstages der Provinz Westfalen zu ge¬
denken.

Als mit dem 1. Januar 1815  die französi-
kchen Gesetze außer Kraft aesetzt und die vreußijchLn

Seelenlos.
Roman von Leonore Pany.

85] (Nachdruck verboten.)
»Es ist gut . ich nehme auch Ihr Schweigen als Ant¬

wort ."
Er griff in die Tasche und legte einen winzigen in

Seidenpapier gehüllten Gegenstand vor sie auf den Tisch.
„Was ist das ?" fragte sie, die Rechte danach aus¬

streckend.
Ein grausames Lächeln trat auf seine Lippen. „Jubi¬

lieren Sie , Fräulein Feo . Es ist die rote Nelke, die Sie
mir am Abend Ihres ersten Auftretens schenkten, und die
ich Ihnen an dem Tage wiederbringen wollte , an dem
Ihre Kunst meine Hoffnungen besiegt hätte . Dieser Tag
wird nie kommen. Aber ein anderer Tag ist für mich
gekommen: der Tag der Erkenntnis . Ein Weib das einen
Lasiert auch nur scheinbar begünstigt , hat in meinem
Leben ausgespielt . Leben Sie wohl ! Sie sind frei —
für immer !"

Die Tür hatte sich längst hinter dem Enteilenden ge¬
schloffen, und noch immer stand Feo . beide Hände vor
die Stirn gedrückt, fassungslos am Tisch. Erst allmäh-
Üch begriff sie. Er war fort , war gegangen , hatte sie auf-
g^ eben für — für immer. Da durchfuhr es auch sie wie
ein Blitz der Erkenntnis . Mit einem dumpfen Schrei sank
sie ohnmächtig auf den Teppich nieder .^

Frau Blockwitz hatte den Fall gehört und stürzte er¬
schrocken herbei. Sie bettele die Bewußtlose auf den
Diwan , rieb ihr die Schläfen mit Essig und löste ihr mit
sanfter Gewalt die Finger , die krampfhaft einen in Pa¬
pier gehüllten Gegenstand umspannten . Sie enthüllte ihn.
in der Hoffnung , vielleicht daraus die Ursache von Feos
Gemütserschütterung zu erfahren . Eine rote , getrocknete
Nelke fiel ihr in die Hand : auf einem dabeiliegenden
Zettel stand: Faust , 2. Dezember. Kopfschüttelnd schob
sie die Blume in ihre Umhüllung zurück.

Einundzwanzig st es Kapitel.
Die Generalprobe war in vollem Gange . Durch den

Zuschauerraum dröhnte die rauhe , befehlende Stimme
des Direktors , die Schauspieler , die gerade auf ver Bühne
beschäftigt waren , verbessernd oder scheltend. An solchen

wieder in Kraft getreten waren , hatten oer preußische
Minister vom Stein  und der Staatskanzler Gras
Hardenberg  schon die Vorarbeiten erledigt , die
für das Emporblühen unserer Lande ebenfalls von
großem Segen waren . Die Leibeigenschaft des Bauern
war aufgehoben , die Städteordnung geschaffen, Ge¬
werbefreiheit gewährt und eine gerechte Steuerord-
nung gebildet . Die bunte Landkarte Westfalens mit
den Fürsten - und Herzogtümern , mit den Grafschaften
und freien Städten verschwand , um einem einhesit-
lichen Gebilde , eben der neuen Provinz Westfalen,
Platz zu machen. Die Grafschaft Mark mit den Graf¬
schaften Ravensburg , Rietberg , Steinfurt , Tecklenburg,
Ober -Lingen , Recklinghausen , Arnsberg , Hohenlimburg
und Wittgenstein wurden mit den Fürstentümern
Münster , Minden und Paderborn , den Abteien Her¬
ford , Korvey und Kappenberg , den Herrenschaften Ge¬
men und Anholt , Rheda und Gütersloh , der freien
Reichsstadt Dortmund , dem kurkölnischen Herzogtum
Westfalen , dem Fürstentum Nassau -Siegen , einem Teil
von Dillenburg und dem Amte Reckeberg zu der Pro¬
vinz Westfalen vereinigt . Das Patent,  durch welches
König Friedrich Wilhelm III . laut Festsetzungen des
Wiener Kongresses auf die westfälischen Ge¬
biete Besitz ergriff , datiert vom 21 . Juni
1815.

In diesem Besitzergreifungspatent führt der König
u . a . aus : „Wir werden mit sorgfältiger Beachtung
der früheren Verhältnisse dieser Länder ihnen eine
ständische Verfassung verleihen , welche ihren Bedürf¬
nissen angemessen ist, und dieselbe an die allgemeine
Verfassung anschließen , die wir unserem gesamten
Staate gewähren werden . Der von uns für diese Län¬
der ernannte Oberpräsident v-, Vincke ist von uns an¬
gewiesen , mit Zuziehung des daselbst kommandieren¬
den Generalleutnants v. Heister die Besitznahme hier¬
nach auszuführen ."

Was der König hier versprochen , das hat er mit
Hilfe seiner treuen Ratgeber auch gehalten . Mit
aller Kraft setzten sich die ernannten Männer dafür
ein , daß nicht nur geordnete , sondern auch einheitliche,
allen gerecht werdende Verhältnisse in die Erscheinung
traten.

Die Erbhuldigung der Westfalen  fand am
18. Oktober 1815 in Münster statt . Außer den media-
ttsierten Fürsten und Grafen waren die übrigen Ein¬
wohner geladen , die — (Rittergutsbesitzer , Bürger und
Bauern ) — durch Abgeordnete vertreten werden soll¬
ten . Die Huldigung gestaltete sich zu einer zroßarti-
Sen Feier, die dadurch eine besondere Bedeutung fand,aß zugleich mit ihr in ganz Westfalen eine Sie¬
gesfeier der Schlacht bei Leipzig,  die die
Befreiung des Vaterlandes brachte , vereinigt ward.
In allen Städten und Landgemeinden vereinigte man
sich an diesem Tage zu festlichen Zusammenkünften,
bei denen die preußischen Adler an den Rathäusern
angehestet wurden.

Der Ausbau der Provinz  wurde nachdrück-
lichst betrieben . Zunächst waren natürlich nur land¬
wirtschaftliche Interessen  maßgebend , die ersi
später durch die industriellen abgelöst wurden . Der
erste Oberpräsident  der Provinz wurde der be¬
kannte Staatsmann v. Vincke,  dessen Wirken die
Westfalen nie vergessen werden . Ihm zu Ehren hat
man auch den bekannten Vincke-Turm bei der Hohen-
syburg errichtet . Die provisorischen Behörden blie¬
ben bis Mitte des Jahres 1816 bestehen. Dann er.
folgte die Einteilung  in drei Regierungs-
bezirke,  wie sie auch heute noch vorhanden sind.
Die Regierungsbezirke zerfielen wieder in Kreise.
Zuerst hatte der Regierungsbezirk Minden 12, Münster
12 und Arnsberg 14 Kreise . Im Laufe der Jahre —
und besonders in neuerer Zeit — ist in bezug aus die
Kreiseinteilung manche Aenderung eingetreten . Manche
Kreise haben durch die gewaltig sich ausdehnende
Industrie ganz andere Grenzen erhalten , die Städte
sogen die kleineren Gemeinden auf , so daß die Kreis¬
grenzen verändert werden mußten . Und es dürste die

kommen, wo vielleicht der eine oder ander?
der Bildfläche verschwinden wird. v atskanzlganz von — -- - - -

Walter der Kreise wurde der Landrat . 1827ktaa-
die Einführung der? Kreistage , 1823 die bet >5 luna „
vinziallandtage . Der erste Provinziallandtag f«. K
falen fand in: Monat Oktober 1826 statt.

n mußte neu geregelt werden , kreiE
de 1815 durchgeführt . Sie neuej 8ct |"
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regelung wurde

fernen Sitz hatte , wurde am 1. Juli 1820 nach£

richte traten am 1. April desselben Jahres j«» .,1  unk
e&eutet

ft
Sie ei
ff

Lamm wurde ^ ftnt ge

verlegt ." 1849 fand eine Neuregelung des GeriLt̂ ĥ Î ülti
sens statt . Auch das Heerwesen  hatte 18 ,Me " » -
Neuregelung erfahren . Durch die allgemein
Pflicht traten die westfälischen^ wehrhaften A ^ Schulwetn die preußische Armee ein.
Garnison des 1. Bataillons 4. Garde -LandtveH - ' cm der
giments , LiPPstadt und Hamm erhielten je ein«, U „beliaet
kadron Kavallerie . Insgesamt bestanden damriz ^ ck,taüt<
Westfalen vier Infanterie -Regimenter , denen 18is\
39. Füsilier -Regiment angegliedert wurde . 1820J i<Ir £ ;,üh
zu jedem Linien -Regimeut ein Landwehr -Regime»,. i»
gleicher Nummer . Daß sich die westfälischen z,s u
menter immer gut gehalten haben und in dent
gen ihren Mann standen , lehrt die Geschichte. M
sagte schon gelegentlich einer Parade der Wesckj inSf
„Das sind meine Westfalen , Kerls wie aus 4 , ffinr A a
Auch Bismarck und andere große Männer , e'
genwärtigen Kriege auch der Kaiser , fanden Ivb
und anerkennende Worte für den Heldenmut
Soldaten von der roten Erde.

Alle großen Erfolge aber wären undenkbar,)» ., y, s
nicht die ersten in der Provinz Westfalen täti, LÄ
Männer so außerordentlich gute Organisatoren| W 4
wesen wären . Einmal v. Vincke,  ein Mann mit! m
erlahmender Arbeitskraft , der sich rasch die Verhi
Nisse des Landes zu eigen gemacht batte und st j W
Gewohnheiten und Gebräuchen des Landes bei ^
Maßnahmen Rechnung tragen konnte . Das kam d«
weil Vincke selbst Westsale war , denn er erblickteI
in Minden das Licht der Welt . Sein Hauptderd«
bestand neben der Organisation der Landwehr«
des Landsturms in der Vervollkommnung!
Verkehrswesens.  Es scheint, als habe Vincke!
mals bereits die industtielle Entwickelung WeM
vorausgeahnt . Er legte eine Reihe von wichh„teitöo'es
Kunststraßen an , verwirklichte die Schiffbarmch, Mtwnen
der Lippe bis Hamm und sorgte für die Anlage ei, &jm en  @
Rheinhafens bei Ruhrort , der sich zu einem der bÄ MKverdier
tendsten Binnenhäfen Deutschlands auswachfen sei uen, j )je
Ebenso widmete er sein Augenmerk aus die Aul! Msruhe
düng des Volkes und schuf Unterrichtsanstalte »! »tnirb die
wissenschaftliche Institute . Unerwähnt darf auch«i „ken »»„«
bleiben , daß Vincke ein Mann von starker Willi! ejn
kraft war , der seine Pläne rücksichtslos verfolgte« Mchaftsar
gegenüber anderen Ansichten der Berliner Regien^ «jefentli
feinen Standpunkt energisch zu vertreten wußte. ^ pje s
kam es, daß er sich bei seinen Westfalen immer! etzerkschast-
liebter machte und sie ihm einmütig zustimmteu. I ra aingefte
Vincke wird nimmer vergessen werden . „ j, p at h

Neben Vincke wirkte der Landtagsmarschall >>> eichen soll
Stein,  der bis Mitte des Jahres 1831 in Mi^ aû eq
Eigenschaft dem westfälischen Provinziiallandtag l>
stand . Heinrich Friedrich Karl Freiherr vom ynd, !
Stein war in Nassau an dL Lahn geboren und st k
lange Jahre vor seiner Ernennung in Westfale» . Arntli
verschiedenen Eigenschaften tätig . Dadurch war ! dre ame
ihm möglich, daß er bei seiner 'Berufung zumL« ' Japans,
tagsmarschall sich gleich tatkräftig an dre ArPGruch er
machen konnte . Stein war 1780 Bergrat zu A
1782 Oberbergrat und erhielt 1784 die Oberst
der westfälischen Bergämter , 1793 war er
direktor in Hamm , 1795 Präsident der mäi
Kriegs - und Domänenkammer ' und 1796 Obe!
dent aller westfälischen Kammern . Seine weitet«
riere können wir hier übergehen , aber sie
ihm Einblicke in die verschiedensten VerwaltunM"
Und die Erfahrungen und erworbenen Verwal
kenntnis sind der Provinz Westfalen zugute gekv!

Endlich Graf v. Hardenberg,  der nach,
Errichtung der Provinz Westfalen zwar nickt tu

Die

.neu hir
luftrie fäl

Will mc

Tagen ließ er gewöhnlich alle Register seiner üblen Laune
los . Nur so konnte man „das Volk in Atem halten ", wie
er sich auszudrücken pflegte.

Fco lehnte bleich, die Augen von dunklen Rändern
umschattet, an der Kulisse und erwartete ihr Stichwort.
Das blonde Haupt war wie unter einer schweren Last aus
die Brust gesunken, die weißen schlanken Hände schlangen
sich ineinander . Gleichgültig glitt ihr Blick an den Ge¬
sichtern der Kollegen vorüber ; nur wenn er Lafieris
schwarzem Augenpaar begegnete, sprühte es sekundenlang
darin auf.

Während einer Pause trat er zu ibr. „Ich habe noch
gar keine Zeit gesunden. Sie zu begrüßen . Fräulein Will-
fried. Wie? Bekomme ich denn heute keine Hand ? "
fragte er befremdet, als sie vor Abscheu vor ihm zurück¬
wich.

Bitterer Spott zuckte um ihre Mundwinkel . „Das
ist verwunderlich für jemand , der noch gestern behauptete,
er brauche bloß die Hand ausstrecke« , um mich sein zu
nennen , nicht wahr ?"

Erfchrocken stutzte er.
„Ich verstehe Sie nicht," sagte er unsicher.
„Nicht? Da muß ich also Ihrem Gedächtnis zu

Hilfe kommen und mich in erster Linie dafür bedanken,
daß Sie vorgestern nacht auf mein Wohl eine Flasche
Champagner leerten."

Er lachte verlegen.
„Hat man Ihnen das verraten ? Nun . dabei ist doch

wahrlich nichts Schlimmes !"
Da loderten ihre Augen in heller Glut . „Sie haben

mich an jenem Abend tödlich beleidigt ."
Lafieri steckte die Hände in die Hosentaschen und gab

sich eine gleichgültige Mine . „Beleidigt ? Hm. wieso?"
„Indem Sie sich in der empörendsten Weise über mich

äußerten ."
„Wer hat Ihnen denn dieses Märchen erzählt ?"
„Jemand , der ebenso wahrheitsliebend ist wie Sie

verstellungskundig : Doktor Wagner ."
„Der schlafende Gast !" entfuhr es ihm. Ein giftiger

Blick schoß auf seine Partnerin herab.
„Was soll ich denn also gesagt haben ?" fragte er vor¬

sichtig.
Feos Lippen, bebten. „Daß Sie meine; sicher wären.

oaß Sie durch Schmeicheleien meine Gunst erM
hätten , daß ich Sie für einen Helden hielte. Sie anb>
— und , Sie müssen noch weit Aergeres gesagt h»
weil Doktor Wagner mir aus Zartgefühl den Rest
schwieg. Verteidigen Sie sich doch!" ,

Ein häßlicher , frivoler Zug entstellte sein
„Sie sind noch viel zu kurze Zeit bei der

sonst wüßten Sie , daß derlei Dinge nicht so streu» °
nommen werden dürfen, " meinte er. „Es ist ja Keifen^

,
daß ich das eine oder das andere gesagt habe,
jedoch an dem Abend nicht recht nüchtern." uFJ16 Brotkm

-In der Tat, " rief sie herb. „Wären Sie nw» jungen,
trunken gewesen, Sie können versichert sein, daß Men , wc
Wagner Sie ob Ihres Benehmens zur Rechenscka» ° M , nicht
zogen hätte ." Auch ist.

Lafieri lachte gemütlich. . klein.
„Nun also, sehen Sie ! Ihr Doktor ist

vernünftiger Mensch, der die Sache im rechten Lickü^Einem , der über den Durst getrunken hat. darf mau
jedes Wort nachwägen." „

„Und Sie meinen , daß mir — daß mir das als
schuldigung genügt ? " fragte sie aufgeregt. . , , m

Er betrachtete sie achselzuckend. Sein Nimbus
u«! str
L. | $e'tnat

ja nun zerstört, warum sollte er da noch zu abgebrau . ^bjchnit
Mätzchen greifen ? -«-L

„Es täte mir natürlich leid, wenn daraus eine? ?5. geej
schaft entstünde." sagte er obenhin . „Laßt uns 6k
sammenhalten . in der Eintracht liegt die Macktz »gx>/ke st
es bei uns ." .„,V »LLoeit

„Der Schaden , den Ihre Empfindlichkeit ver -̂ rch-T^ rst
schwört, käme nicht ausschließlich auf meine Reck» 1 a
setzte er mit scharfer Betonung hinzu. M W »n

Ein Blick voll tiefer Verachtung streifte ihm.
ein Wort der Erwiderung kehtte sie sich von ihm av-

Lafieri lächelte seltsam, als er ihr nach kam»
Minuten , diesmal auf der Bühne , gegenüberstauft
mußte sie doch zu ihm sprechen, die Stolze . Spröde
ihm dabei aus ihren Augen unverhohlener Ab
gegenleuchtete, betrübte ihn nicht. Er setzte fc**» ^
Blicke auf ihre Rechnung und freute sich auf den M
wo er ihr diese überreichen könnte.
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^Ttunfl taltg war , aber durch seine Tätigkeit als
Serwâ ^ r doch indirekten Anteil an der Entttrcke-
^ der Provinz hatte . Er förderte im Innern

« ‘KV-7»ffirn BMae-Vreni -Haroei
;? westfälischen Geschichte.

Entwickelung der kirchlichen Perhült-

v' - " >er Provinz hatte . Er förderte im Innern

' « ^ Landes den Wiederaufbau und tat alles , wasr
** v Schulwesens

* Uv *l iwivvvvwu | vuw IX UU IUI UUCVf lUUö
>eŝ -rtsthaftlichen Entwickelung förderlich war . Das
^iaestirn Vincke-Stein -Hardenberg leuchtet hell in

»iss?
und des

werden.>{Erbeutet werben. Lutheraner und Reformierte
iw f?PnrfCn sich 1817 zur Union zusammen . 1835 folgte

-. endgültige Regelung der LandeErche . Die katho-

können hier nur
und Reformierte

fts j|je endgültig
U i ^1 HU )*- »♦* "7 - ~ ' IJ O— wvwvtw Viuivv
T, cot eine Regelung erfahren . Um die Verbesserung»ft, Thiefeit haben sich namentlich Lwei Männer

Kirche in ihren Beziehungen zum Staate batte... .. py' inhrarx 17m Sto a»•ft
Sät : Schulwesen haben sich namentlich zwei Männer
di«, «dient gemacht: Overberg und CH. L. Natorp.
Gz ^ der Landwirtschaft  unterschied man NlGz -ln der L a n d w r r t s ch a f t unterschied man neben

»m adeligen Gütern Oberhöfe , eigene Höfe, Zinsgüter,
itttis chpachtgüter und andere . Die zienstick verwickelten

.« liSltntsse fanden nach und nach ihre Regelung
Äs ^ befruchtend für die gesamte landwirtschaftliche Ent-

lelung in der Provinz werden sollte.
Nach und nach entwickelte sich dann aus der

rovinz eine Jndustrieproviuz . Die An-
des Bergbaues  reichen weit zurück. Jün-

W xen Datums ist die w e st f ä l i s che E i s e n i n -
:rie . Mit ihrem Emporblühen kamen neue In¬
dien hinzu. Das Entstehen der modernen Grotz-
istrie fällt etwa in die Mitte des vorigen Jahrhun-

(sS ren

Will man eine Geschichte der Provinz Westfalen
ihrem Bestehen schreiben, so wird man sie haupt-

ilufj auf der Grundlage der Wirtschaftspolitik stellen
ussen. Aber das hier nur kurz Angedeutete läßt
leimen, welche gewaltige Entwickelung unsere Lande
hgemacht haben , seit sie endgültig unter preu-
ie Herrschaft gekommen waren.

Politische Rundschau.
f ; -+- Berlin,  10 . April 1915.
I Fortfall der Maifeier.

Die sozialdemokratische „Bremer Bürgerztg ."
W reibt: „Nach' dem Beschluß' des sozialdemokratischen
'W ateitage^ - »»eitages in Jena wird von den in Bureaus und
natr üaktionen der Partei und der Gewerkschaft an-
3e® pellten Sozialdemokraten erwartet , daß sie ihren
- 0.“ tzeSverdienst am 1. Mai an den Maifeierfonds ab-
k iNwren. Die Abführung des Tagesverdienstes setzt die

eitsruhe am 1. Mai voraus . Wegen des Weltkrie»
"■.n!  S toitb die Maifeier in diesem Jahre kaum begangen

«den können, namentlich wird keine Arbeitsruhe am
Km Mai eintreten . Da lveiter die Partei - und Ge-
9>" nkschaftsangestellten während der Dauer des Krieges
Mi || wesentliche Teile ihres Gehaltes verzichtet haben,

üm die sozialdemokratische Parteileitung und der
, werkschaftsausschuß beschlossen, in diesem Jahre von

W-« n, Angestellten der Part « und der Gewerkschaften
«1. Mai den Tagesverdienst nicht einzufordern ; des-

" ° leichen soll in diesem Jahre die Bezirkssondsmarke
1 0l' cht ausgegeben werden ."■
ld 1 Japan
aleo ! Amtliche japanische Blätter räumen _t ein,
war I die amerikanische Regierung gegen die Forvcruu-
r L« ' Japans, die sich auf die Mandschurei beziehen,
Ä chruch erhoben hat.
, . Griechenland.

. «.Der ehemalige Ministerpräsident Benizclos hat
Ä kE««ig Konstantin einen Abschicdsbrief gerichtet , io
'2 die Erwiderung der Regierung als lügenhaft
Ü. » fr den König ersucht, das ihm hierdurch
^ ^ ^ugte Unrecht wieder gut zu mackem Zuletzt

tot er wörtlich : „Falls Majestät aolehnen . mir
mir erwartete Gerechtigkeit zukommen zu lassen,
mrr nur übrig , mich vom politischen Schau-

rurückzuziehen und meiner politischen Laufbahn
vle‘ 5U setzen . Dies sei der letzte kleine Dienst,
N dem Vaterlande und dem Throne leiste." Als
Entschluß Venizelos ' , dem politischen Leben zu

bekannt wurde , fanden für den Aiinisterprä-
^" ^ unaris in Athen enthusiastische Kundgebun-

M
Lokales.

«Hen^ ^ drotkarten . Vom Kriegsausschuß für Kon¬
iin§ »reaiin' ^ Eressen geht uns folgende beachtenswert«

Die Einrichtung der Brotkarte bring:
®a! üt martere Schwierigkeiten , ganz besonders

keL ^ isende. Denn da ausreichende Mengen Broi
nicht erhältlich sind , wird der Reisend«

Ghren ^ inen Brotvorrat aus der Heimat mit-
ist^ Mzen naturgemäß nur bei ganz kurzen Aus-

%[{* aber bei größeren Wanderungen ufw.
dl. In den Gastbäu lern aibt pS  mrtfif ptn

, ft# p!ll

»et frJ !:- 3 " den Gasthäusern gibt es wohl ein
%iten e Quitte Brot als Zugabe zu anderen

nichts , was genügen könnte , um
t "i- ? ^ Ewes Wanderers zu befriedigen . Wäre es

j^ ĉkmäßig, besondere Reisebrotkarten einzu»
lönnJ ' l!! Brot zu Hause oder draußen verzehrt!

'heinw« drese Karte in kleine Abschnitte einteilen,
HÄ® Brotkarte aufdrucken und bei GebrauchNt mit bpnt NpfbfitilätKrtf«p

i I °l

6#

J | «| i w kJ f * ' I' - *■ w »v »| vv * v . *v»v . v . »
zl> !iemanb Erwägung , daß es gleichgültig ist.»# ir1u, >kM Brot »u Ltause oder drauüen verrebrt!

^Nieit"» . ^km Verbrauchsorte stempeln. Die
J zuro ".Reisekartenabschnittekönnten dann ebenso

Verrechnung gelangen , falls über.
Quitte i^ ^ brte Beträge zusammenkomnien , als die

ö.An b.ec  Heimatgemeinde . Wir werden noch
><l .n mrt den Brotkarten leben müssen, und

ii# ^ auch zweckmäßig, alle Uebelstände bei deren
prfsj 2

, . _ _ _ _ _ _

^Ilzüg »" j ^ uschalten . Da die Personen - und
0$ g1. da in Deutschland trotz des Krieges laufen

desN„r»Wagen recht voll sind, wird ein großerh BL “'®aSnrf«; uen rea )i von ,ino , wiro ern großer

gm Mngz!ie4bon  den Reisebrotkarten Nutzen ziehen.mußte die Einführung derselben möglichst
Werden , so daß bis spätestens Pfingsten
-vitarten fertig wären.
r

iäW  Moieat März wurden beim hi«.
!m  18 « «bürten (10 Knaben, 8 Mädchen),

und « Tlerbefälle angrmrldtt . Es
' Septbr . Pnftassisttnt Errhacd Dahlen . 25

Jahre alt , 15 . Oktober Wagenbauer Reiyh . Schmidt , 18
Jahre , 30 . Novbr . Zimmerer Karl Menz .' 36 Jahre , 9.
Januar Schlofft Karl Schäfer , 34 Jahre . 1. März Schuh,
wacher Martin Helm 45 Jahre , 15 . März Tochter de«
Schreiner « Karl Steinheimer ^ Jahr alt.

— Der sehr güvstige Stand unserer Saat - und
Kleefelder ^wird durch die Landwirte ) bcstäiigt . Ein Gang
ourch die Felder zeigt, daß Roggen und Weizen ganz au «»
gezeichnet überwintert und nur sehr wenig unter dem) Frost
gelitten haben . Dir Aecker zeigen fast nirgends die sonst
io vielfach bemerkbaren leeren Stellen , und auch der Scha.
den durch Mäusefraß ist nicht so groß ' wie . sonst . Die
schädlichen Nager sind nach Ansicht der Landwirte durch
den nassen Winterßvielfach zugrunde gegangen . Sehr gut
stehen zur großen Freude der Viehzüchter auch die Klee-
ücker, die zum Deil schon in den nächsten Wochen gute
Erträgt liefern , so daß dem Futtermangel ein Ziel gesetzt ist.

«öi - Sdadeuer Theater . Königliche Schauspiele.
Kater Lampe . Komödie in 4 Akten von Emil Rosenow.
Auch die zweite Wirderholung dieses Stückes fand eine
äußerst beifalllustige Zuhörerschaft — für den Kritiker
gidt es dafür nur ein» Erklärung : die geradezu meistrr-
haften Lüftungen der Künstler , die durch s die unrrrschied.
liche « ehandlungs 'cheS sächsischen Dialekte « nicht beeinträch«
ttgt werden konnte . Die Komödie selbst, der eine unver-
diente Reklame dadurch bereitet worden wae , daß
'-br jugendlicher (verst,rbener ) Verfasser der Sozialdemokrati»
mgebörte und dennoch den Weg ins KöniglichefSchauspiel.
Han» in Berlin und wi, man sieht, zu anderen Hofbühnen
fand , entbehrt einer spannenden Handlung , wenn sie auch
"inen Reichtum phychologischer Erscheinungen ^ »nd
Momente gesteigerter « nschauung «krafl besitzt. Eine der köstlich.
ste< Szemn ißt die Bluttat an dem unschuldigen Vi »hz»»tz,
dem Kater, )) die Wirr de« armen Gemeindedienerpaare«
Weigel nach einem Fetzen Fleisch. Im ganzen handelt e«
sich um eine Verulkung beschränkter OrtSbehörden und dem
Konflikt zwilchen arm und reich, w,bei der vesstrgrstellts
weniger gut abschnrivet . Au « der großen Reihe )der «Dar.
stellenden nennen wir di» Herren Zollin . Ehren «, Herrmann,
Andriano , Lehrmann . Schneeweiß und die Damen Schröder.
Kaminlky , Doppelbauer . Eichelsheim , d,nen in erster Linie
der Erfolg zu verdanken ist. Sie gaben zum größten Teil
mehr , als der Vwfafser in ihre Rollen zu legen vermochte.

Reside » z -The « ter . Der ewig junge von Moser
erzrelt» mit seinem „Veilchenfresser " am Samstagabend
«inen neue» Triumph . Die Titelrolle vertrat Herr Albert
Ihle . Wie schon oft gesagt , läßt sich nach einer  Rolle
kein abschließende « Urteil über einen Schauspieler abgebrn.
Herr Ihle verfügt über eine recht vorteilhafte Bühnen-
kischernung und spielt sehr gewandt , nur will uns scheine»,
d»ß seine Aussprache bei schnellerem Reden deutlicher blei¬
bt '« müßte . Der vermutlich neue Kollege fand durch die
Mtt .Jieder tatkräftige Unterstützung , namentlich war Herr
Bartak wieder einmal ganz in seinem richtige » Fahrwasser.
Auch dir Herren Hager und Ziegler waren famoß , sowie
Fräulein Erker , Frau Lieder -Freiwald und Fräulein Saldrrn.
— Eine ander » Neueinstudierung muß noch nachträglich
erwähnt werden : „ Staatsanwald Alexander " von Carl
Schüler . Das sehr spannende Siück gab Herren Miltner-
Schönau (Titelrolle ), Brübl , Hager unv Bartak , Vor allem
aber dem Gast , Herrn Georg Jacoby , Gelegenheit , ihr
Können aufs neue zu beweisen. Der Gast zeigte, daß er
auch in ernster Rolle za charaktrriesieren versteht . M -vre.

fc Rotenburg , Fulda , 12. April . Ein seltsam »«
Wiedersehen i« Feindesland « hatte ein hiesiger junger
Kaufmann , der zurzeit in Rußland unter den Fahne » steht.
Er wurde plötzlich von einer Frau ertaunt und angesprochen,
die hier als Saisonarbeiterin tätig war und im elterlichen
Geschäft des Soldaten Einkäufe gemacht hatte.

— Das erste Frühliugsgewitter , verbunden mit
heftigem Schneetreiben und orkanartigem Sturm , überzog
unsere Gegend am Freitagnachmittag.

Frankfurt a. M ., 12 April. Die Inspektion der
Kriegsgefangenenlager des 18 . Armeekorps beabsichtigt
Kriegsgefangene zur Aushilfe bei den Arbeite » der Land-
wirte und der Industrie zur Verfügung zu stellen und um den
Bezug von Gefangenen zu erleichtern , „Arbeitslager " im
KorpSbezirk , jede« unter dem Kommando eine« Offizier «,
OffizierSstellvertreter « oder Feldwebels , zu errichten , au«
denen der Bedarf der Umgegend befriedigt werdin kann.
Do « „Arbeitslager " wird mit 30 —500 Gefangenen , die
ßtfMtti , gegen Pocken, Eholera und Typhus geimpft , arbeit « .
willig und gutmütig sind, belegt. Zur Unterkunft für die
Kriegsgefangenen müsse» Turnhallen , Gemeindehäuser , leer-
behende Fabriken und d»rgl . zur Verfügung gestellt werden.
Die Verpflegung ist derart gedacht, daß jedem Detachement
mehrire Kriegsgefangenen -Köche mitgrgeben werde », und
daß da« Rohmaterial für die Verpflegung im allgemeinen
au « der Nähe de« „Arbeitslagers " bezogen wird.

Köaigstei « i« T ««« «s , 12. April. Da « Schöffen¬
gericht verurteilte einen Landwirt au « Oberhöchstadt zu 40
Mark Geldstrafe , weil er bei der Hafermeldung einen Be¬
stand von 30 Zentnern angab , während die bei ihm vor-
genommene Feststellung 63 Zentner ergab.

Aus Rheiuhefseu , 12. April. Zur Nachahmung
empfohlen ! In Wöllstein wird liut GemeindecatSbeschluß
den Quartiergebern von der Gemeinde pro Mann und
Tag 30 Pfennig nachvergütet , und zwar für alle Einqaar-
tierung seit Kriegsbeginn.

Aus Stadt und Land.
**  Arbeitsloscnunruhe « in Italien . In TegAo

(Venetien ) sind die Arbeitslosen am Donnerstag inS
Rathaus eingedrungen und haben die Archive nnd
Möbel Kerstört. Das einschreitende Militär nahm etwa
20 Verhaftungen vor . Aus Solidarität mit den Ar»
beitslosen wurde am Freitag in Bologna der General¬
streik erklärt . Die Stadt ist sehr biwegt , jedoch die
Lrdnuna nicht gestört.

Der Seekrieg.
„U » 8 " .

«you , 11. April. (W. T. B .) „Lyon Röpublican"
meldet auS Madrid : Die Zeitung „Phare de Vigo " be¬
lichtet, daß kürzlich aus Liffabon die Nachricht ei»lief , die
B »satzuna de« DampstrS „ Southpoint " sei auf der Brr-
Knga -Jnsel gelandet . Die „ Southpoint " sei von dem deut¬
sche» Unterseeboot „17 28 " 60 Meile » vo» Kap Finisterre
nördlich Vigo angehalten und durch Kanonenschüsse ver¬
senkt worde ». Die Besatzung erhielt eine Viertelstunde
Zeit , die „ Southpoint " zu verlaffe ». Sie konnte nur das
nackte Leben retten und wurde nach längere , Jrrsthrten
nach der Berlenga -Jnsel gebracht . „Phare de Vigo " er-
innert daran , daß vor einigen Wochen die Anwesenheit ei¬
nes Unterseebootes in der Nähe der Cantabrischen Küste
gemeldet wurde und daß es sich vermutlich um „U 28"
bandelte.

Ein Rammversuch gegen ein 7I-Boot . :
Amsterdam , 11. April. Da « englische Seeschlepp-

boot „Homer " von South Shields versuchte im Kanal ein
deutsches Unterseebovi zu rammen . Der „ Homer " hatte
He französische Bark „General Soais " mit einer Fracht
Getreide für Sunderland im Schlepptau , al « daS Unterste,
boot auflauchte und oem Kapitän befahl , zu halten . Al»
Dieser den Befehl nicht ausführte , schoß daS Unterseeboot
'ine Granate über die Brücke . Der Kapitän kappte da¬
raufhin daS Schlepptau und lief mit voller Kraft auf dar
Unterseeboot an . Infolge der hochgehendrn See glückte
aber das Rammen nicht und auf einen Abstand von etwa
linem (?) Meter scheß der „ Homer " an dem Unterseeboot
vorbei , das »och einen Hagel von Projektilen und auch ein
Torpedo aus das Schleppschiff abschoß . Die Brücke und
das Steuerhaus wurden durch die Granaten schwer be¬
schädigt, doch gelang es „Homer " , nachdem er etwa zehn
Minute » lang verfolgt worden war , zu entkommen . Nach
einer Meldung der „National Tideide " ist die französische
B ^rk in den Grund gebohrt worden . Die ganze Besatzung
konnte gerettet werden.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom IT . April.

T. B . Graste - Hauptquartier , den 12 . April
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In de» Argonnen scheiterten kleine französische Teil-

' »griffe.

Zwischen Maas und Mosel war der Sonntag verhält»
nlSmäßig ruhig . Erft in den Abendstunden setzten die
Franzosen zum Angriff aus die Combresstellung ein . Nach
zweistündigem Gefecht war der Angriff abgeschlagen .!

Im Walde von Ailly und im Priesterwalde fanden
tagsüber örtliche beschränkte Nahkämpfe statt , in denen wir
die Oberhand behielten.

Ein in der Nacht erneut eingesetzter Angriff wurde abge-
wtesen.

In Erwiederung de« am 2 . April erfolgten Bomben¬
abwurfs durch feindliche Fliegers auf die offene, ^ außerhalb
des Operationsgebietes liegende Stadt Müllheim , bei dem
drei Frauen getötet worden sind, wurde Nancy , der Haupt-
ort der Befestigungsgruppe gleichen Namens , von uns
ausgiebig mit Spreng - und Bcandbombenßbelegt.

Nach Aussagen französischer Offiziere ! sind die Kade-
chralen Notre -Dame de Paris , sowie die hervorragenden
StaatSgebäude , die Nationalbidliothek , Kunstgebäude , In»
validengebäuds usw. mit militärischen Einrichtungen , wie
Scheinwerfer , drahtlose Stationen und Maschinengewehren
versehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem Vorstoß von Mariampol in östlicher Rich¬

tung nahmen wir den Russen 9 Offiziere , 1350 Manu,
sowie 4 Maschinengewehre ab.

Nordöstlich vön Lomza warfen die Russen auS Wurf¬
maschinen Bomben , die nicht platzten , sondern langsam auS-
brennend erstickende Gase entwickelten.

Die in der Presse amtlich gemeldete Verstümmelung
eine« russischen Unteroffiziers in Gegenwart deutscher Oifi-
ziere bedarf als grund - und sinnlos keiner weiteren Er¬
örterung.

Oberste Heeresleit » » «.

Landwirte baut Frühkartoffeln!

Turn -Verein
Bierstadt.

E . B.

Alle noch anwesenden activen Turner und Zögling»
werden dringend ersucht, die Uebungen Mittwochs regel-
mäßig und plnktlich zu besuchen. Reu ausgenommen in
den Turnplan ist Bajonetlfechten . Der T « r » wart.



Feldbrief -Run - schau.
t , Wie sieht 's in den Karpathen aus?

: : „ Wir liegen hier mitten in den Karpathen,
die hier zwar nicht sehr hoch (durchschnittlich 120i
Meter ) sind . Dafür ist das Gelände aber außeror¬
dentlich unübersichtlich und selbst für uns Skiläufer
nur mit großer Mühe passierbar . Die Gegend ist öde
und unwirtlich , wenn auch landschaftlich nicht ohne
Reize . Die Dörfer sind überaus ärmlich , alles aul
Holzhütten bestehend , und das wenige , was noch de
war , haben die Russen mitgenommen . Ein Quar¬
tier , bestehend aus einem Strohlager in einer zirka
4 Meter im Quadrat messenden Stube , in welcher
außer der zwölfköpfigen Familie noch ebenso viel«
Krieger liegen , wird als erstklassig bezeichnet . Läuse
gibt 's gratis in beliebigen Mengen . . . Der einzige
Weg , der uns mit der Außenwelt verbindet , ist ein
Saumpfad von 1 Meter Breite . Pflasterung knie¬
tiefer Dreck ."

*

„Pfeffer und Salz ."
: : „ Vielen Dank für die gesandten Sachen . Ich

wundere mich , wie Sie an alle Kleinigkeiten denken,
wie Pfeffer und Salz , damit ich ja auch nichts entbehre.
Pfeffer kennt man hier schon lange nicht mehr , sogar
unsere Küchen nicht , und ich kann Ihnen nur meinen
besten Dank dafür sagen . Jetzt kann ich leben wie ein
Graf ."

*

Deutsch » ^ ldaten als Landwirte in Feindesland.
: : „ . . . wird hier hinter der Front schon das

Land bestellt . Wo keine Landbevölkerung mehr vor¬
handen ist , wird es von deutschen Soldaten besorgt.
So erhalten auch sämtliche Dörfer jetzt ein ganz an¬
deres Aussehen . Straßen werden gereinigt , Höfe usw.
mit Sand und Ziegelsteinen ausgebessert , vor den
Häusern kleine Ziergärten angelegt , und es gestaltet
sich alles recht freundlich . Vorher hat man es so
schmutzig und schmierig vorgefunden . Die Straßen
erhalten deutsche Namen , und ' nun wird es auch Wohl
bald Frühling und alles grün werden . "

Einladung
zu einer

Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der von mir auf

Montag , den 12. April d. Js » nachm. 8 Uhr,
hier im Raihause anberaurmen Sitzung der Temeindever»
iretung lade ich die Mitglieder drr Gemeindevertretung und
des Gemeindera » ein . und zwar die Mitglieder der Ge-
meindevertreiung mit dem Hinweis « darauf , daß die Nicht¬
anwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Ta geSordn ung:
1 . Betr . Genehmigung zu dem mit Moritz Cramer  zu

Wiesbaden unterm 28 . März cr . über den freihän¬
digen Verkauf von 109,64 Festmeter buchenem Stamm¬
holz abgeschlossenen Vertrag.

2 . Betr . Gesuch des Ludwig Welkenbach  von hier
um Erlaß der auf seine Töchter Lina und Hermine
pro 1914 veranlagten Gemeindeeinkommensteuer vom
1. Oktober 1914 ab.

3 . Betr . Genehmigung der am 20 . März cr. im hiesigen
Gemeindkwald Distrikt Rainchen und Theis  ab-
gkhaltenen Holzversteigerung.

4 . Betr . Beschlußfassung über Erlaß der von Kriegsteil¬
nehmern pro 1914 zu zahlenden Gemeindeeinkommen¬
steuer vom 1. des auf ihre Einberufung zum Kriegs-
Heere folgenden MvnatS . soweit das steuerpflichüge
Einkommen aus gewinnbringender Beschäftigung der
Veranlagung pro 1914 zu Grunde gelegt ist.

5 . Betr . Genehmigung der am 31 . März 1915 im hie¬
sigen Gemeindewald Distrikt Wellborn  Nr . 9 ab-
gehaltenen Holzverfteigerung.

6 . Betr . Gesuch der Anna Stahl  von hier um Frei¬
stellung der auf sie pro 1914 veranlagten Gemeinde-
einkommensteuer vom 1. September 1914 ab.

Bier stad t,  den 7 . April 1915.
Hofmann,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Wie ich' feftgestellt habe , befinden sich fast überall im

Regierungsbezirk verhältnismäßig noch erhebliche Mengen
von Weizenmehl , die als der Gefahr des teilweisen Ver¬
derbens au - gesetzt angesehen werden müssen, weil nach den
geltenden Bestimmungen nur in geringem Umfange Weizen¬
mehl verbacken werden darf . Meine Verfügungen vom 19 . !
Februar nnd 26 . März ds . Js . haben offenbar noch nicht !
genügend Wandel geschaffen.

Um unter allen Umständen ein Verderben der Weizen - j
mehlvorräte zu verhindern , ordne ich hiermit an , daß
bis 30 . April ds . IS . i

1 . bei der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl in
einer Mischung verwendet wird , die 10 GewichtSteile !
Roggenmehl und 100 Teile des Gesamtgewichts ent¬
hält , sowie daß an Stelle des Roggenmehlzusatzes
Kartoffel oder andere mehlartige Stoffe verwendet
werden können.

2 . daß bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggen-
mehl zu 30 Prozent durch Weizenmehl ersetzt wird.

3 . daß die Mühlen Weizenmehl in dieser Mischung ab¬
geben.

Vorstehende Anordnung bringe ich zur allgemeinen
Kenntnis.

Die Ort - Polizeibehörden veranlasse ich, die Anordnung
auch in ortsüblicher Weise bekannt zu machen.

Wi « Sbaden,  den 7 . April 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimbur 'g.

Billa „Sot  bi « ich verblüffe ». ." ’
: : „ In der jetzigen haben wir gleich hinter der

Linie Wellblechbuden . Ich wohne mit zwei anderen
norddeutschen Kameraden in der Villa „Lot di nich
verblüffen ." Ein Ofen ist drin , wunderschöne Aus¬
sicht ins Tal und aus verschneite Berge . Nachts lie¬
fern uns die Franzosen bengalische Beleuchtung durch
Leuchtkugeln , tags halten wir vom Schützengraben aus
Schießvorschule aus Franzosen . Des Nachts steigen
wir zu Tal und holen uns aus den verlaffenen Dör¬
fern Oefen , Fenster , Stühle und Tische und schmücken
unsere Villen damit . Ich bitte , sich keine falsche Vor¬
stellung zu machen ! Meine vorige Villa war ein Loch
mit Balken darüber , von den Franzosen freundlicher¬
weise für uns erbaut . Raum war für einen Mann , es
wohnten aber drin sechse. Es fehlte dummerweise
jedes Fenster . Jeder , der hereinkam , trat natürlich
den Drinliegenden mit unfehlbarer Sicherheit aus
Bauch , Kopf , Beine . Infolgedessen herrschte im Dun¬
keln andauernd Spektakel , weshalb ich sie „ Villa Krach'
taufte ."

Militärkonzert mit Bomben -Pauke.
„Wir wollten das auf 4 Uhr angesetzte und

und täglich stattfindende Militärkonzert nicht versäu¬
men . Das Konzert fand bei schönstem Sonnenschein
in dem Parke bei der Post statt . Eine vollzählige
Marinekapelle hatte in dem Musikpavillon Aufstellung
genommen , und zahlreiche Zuhörer hatten sich ein¬
gesunden . Schon waren zwei Musikstücke  verklun¬
gen , als plötzlich furchtbarer Kanonendonner  los¬
brach . Sofort waren alle Augen gen Himmel gerichtet,
und man sah auch am Horizont weiße Wolken . Das
waren die Sprengpunkte der Schrapnells . Die Be¬
völkerung lief erst kopflos umher und suchte Deckung
in den Häusern . Es waren vier feindliche Flieger,
die ganz Ostende unsicher machten ."*

Bade im Felde.
: : „ In einen Karnickelstall wurden zwei große

eiserne Kessel eingebaut und große Weinfässer zur
Hälfte durchschnitten ausgestellt , und zwar acht , so daß
immer a<bt Mann baden konnten . Leider mukten wir

l^ ssdas Bad im Stich lassen . Wir liegen jetzt t«
auch hier war das erste die Einrichtung eines
und zwar baute sich jeder Zug ein eigenes ,
Zug unter Führung des Leutnants der Resew
baute es sich in einem verlassenen Gutshof J!
wieder aus Weinfässern geschnittenen Kübeln M
großen eisernen Kesseln , in die wir direkt das &
durch requirierte Pumpen hineinpumpen . Derr
unseres Bades aber ist eine Brause , hergesten?
der Brause einer Gießkanne , verbunden mit eine- ^
pumpe , die das Wasser bis zur Decke hebt » ™

Scherz unv Ernst.
= Der gefährliche Bart . In dem bekannter,

französischen Badeorte Biarritz hat die Spione/
der Franzosen kürzlich zu einem komischen Zlvifchh,
geführt . Man beobachtete nämlich daselbst , &>/
der „Deutschen Tagesztg ." entnehmen , ein weit«!
Wesen , das mit einem Bart geziert war . Und,
was für einem Bart ? Ein Jüngling , der sehn>
auf die ersten Anzeichen der Männlichkeit auf i
Antlitz wartet , konnte die Schöne um ihren Bartst
beneiden . Für den Augenblick aber sollte er ihr«
lich werden . Denn alsbald regte sich gegen dieses
same Erscheinung der Verdacht der Biarritzer!
rung . Da konnte wohl kaum ein Zweifel k
das mußte ein deutscher Spion sein ! Sofort ^
die Polizei in Bewegung gesetzt , und bald wa^
Dame verhaftet . Auf der Polizei wurde ihr z«,
das Ansinnen gestellt , den Bart zu entfernen.
Antwort war ein Verzweiflungsausbruch der \
teten . „Muten Sie mir das nrcht zu, " so rief 1,
erstaunten Kommissar entgegen , „ oder ich bini
niert !" Es stellte sich heraus , daß der Bar
der Dame so natürlich wie möglich war und
davon lebte , indem sie sich auf Märkten und _
in Schaubuden als ein „Wunder der Natur " aus!
ließ . Der Verhaftungsbefehl wurde nun natürlits
der Stelle aufgehoben , und der Kommissar bex
sich damit , der Dame den väterlichen Rat zu u
)en gefährlichen Bart doch nach Möglichkeit zu!
lecken.
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Bekanntmachung. i

Im Anschlüsse an meine die Abschlachlunq der halb¬
reifen Schweine im Lebendgewichte von 12 « biS
18« Pfund betreffende Bekanntmachung vom 26. v. MiS.
— I . 984 — in Nr . 37 des amtlichen Kreisblattes bringe
ich zur Kenntnis der Beteiligten , daß mit dem Ankauf
der noch vorhandenen Schweine dieser Gewichtsligen für
die Zentral -TinkaufSgesellschaft nunmehr begonnen wird.
Als Einkäuferin ist die landwirtschaftliche Zentral -Dar-
lehnSkaffe in Frankfurt a . M . bestellt , die den Herren Jo¬
hann Röttgers in Mainz ihrerseits beauftragt hat , die
Schweine abzunehmrn . Die Tage , an welche« die Abnahme
erfolgt , sowie die Tageszeiten und die Plätze , auf wel¬
chen die Schweine aufzutreiben sind, werden in den einzelnen
Gemeinden noch bekannt gemacht werden.

Die Preise für je 100 Pfund Lebendgewicht betragen
heim Gewicht von

120 biS 130 Pfund 57 JC
131 „ 140 58
141 „ 150 „ 59 „
151 „ 160 „ 60 „
161 „ 170 „ 61 „
171 „ 180 „ 62 „

Graue Kriegswollc
wurde aus den in Belgien u TranKreid ) beschloß
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl . Preu
siriegrministerinmr hergestellt. Der von der Regi
vorgeschrievrne Preis ist für die tun eingetroffene
das Pfand IM. Cot io Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen , Unterjacken , Westen , Socken , Sti _
Handschuhe , Leibbinden , Hosenträger , Taschenli
Fußlappen , Orden , Ordensbänder . Ordensdeüoril

Für Kommunikanten und Konfirmandv
Tür Mädchen:

Wäsche , Stickerei -Röcke,
Korsetten,

Strümpfe , Handschuhe.

Tür Knaiun:
Oberhemden , fia

Krawatten , SJfanfiT
Manschettenknöpse,|

Handschuhe,
Strümpfe , Hose«»-!

Friedrich Einer
Die Schweine dürfen mindestens 8 Stunden vor dem

Wiegen keine Nahrung erhalten.
Es sind alle Schweine aufzutreiben , die nicht augen¬

scheinlich weniger als 120 Pfunö Lebendgewicht haben ; in
Zweifelfällen sind die Schweine zum Wiegen vorzuführen.
Wer seine Schweine nicht austreibt , macht sich nicht nur
strafbar , sondern eS werden die Schweine enteignet und zu
den vom Bundesrate festgesetzten P -eisen, die niedriger sind,
als die vorbezeichneten, aufgckauft.

Wegbleiben müssen trächtige Saum , Eher , steife
Schweine und solche, die schon einmal geworfen haben.

Der Königliche Landrat.
von Heim b urg.

Die Herren Bürgermeister
verweise ich auf die vorstehende Bekanntmachung mit dem
Ersuchen , sie in ihren Gemeinden sofort weiter zu ver¬
öffentlichen.

Vor allem haben Sie darauf zu achten , daß keine zum
Ankauf geeigneten Schweine zurückgehalten werden . ^

Die Preise verstehm sich nach der Gewichtsfeststellung
an der Verladestalion . Sobald da - Gewicht der Schweine
ermittelt worden ist, werden die Preise festgelegt und die
Besitzer entschädigt.

Ich ersuche Sie , die erforderlichen Vorkebrungen gleich
zu treffen , damit keine Störungen eintreten . Mit dem Auf¬
kauf wird schon in den nächsten Tagen begonnen werden.

Wiesbaden,  den 7 . April 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Neuga 33e 16 • Wiesbaden • Fernspr.

Hüte, Mützen, Schir«
! sowie-

Herren - » nd Knaben -Neuheite«
in großer Auswahl kauft man gut

und billig im
Hut- und Mützeu-Geschäft

von

Jean Nix , Wiesbaden, MeM^
Elektrische Bahn , weiße Linie (Bierstadt —Dotzheim, Haltest.Hk

Eigene Werkstätte nnd Mützenmacher.

Wohnungs - Einrichti
»owie jedes einzelne Möbel am Lager, auch Polstes' a

möbel, auch nach Anfertigung äusserst buug-
Anton Maurer , SchreinermeistöJ

WIESBADEN, Bleichstr#sse 34,
- Telefon 4575.

haus - und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef . 6016 Geschäftsstelle : Blumenstr . 2» . Tllef . 601 . j

Zu vermieten sind Wohnungen <
von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.

Zu verkaufen
sind verschiedene Billen , Geschäfts- «nd Wohn¬
häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen.

Die «Seschäftsftelle.

VAAAAAJtAAAAAAd

lJolo -$alonJ ;«f
Erste Mainzer Postkartea-Zentrsl» ^

nur Schnsterstr .28 M AIN2. n0r  Schnster* ;
Einziges und ältestes Geschäft am

Anfertigung ron Gewerbe-Legitimations - ^
pass-Bilder in sofortiger Ausführung

«J 12 Foto’» Mk. 1- 12 Feto’* 1
12 Postkarten Ton Mk. 1.80

Lieferung innerhalb 24 Stunden-
Entwickeln und Kopieren Ton Platten

eflt - i» .s = gemachten
^ Sonntags den ganzen Tag geöff*6 '
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